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Adventsbasar
der Planck-Schule
RÜSSELSHEIM (kpa). Der Ad-

ventsbasar der Max-Planck-
Schule wird am Freitag, 1. De-
zember, von 15 bis 18 Uhr ver-
anstaltet. Rund um den festlich
erleuchteten Atriums-Hof wird
sich die Schule laut Ankündi-
gung in eine Erlebniswelt ver-
wandeln: Die Besucher können
liebevoll gestaltete Weihnachts-
basteleien bewundern und das
ein oder andere Geschenk er-
werben. Für Spaß und Unterhal-
tung ist ebenfalls gesorgt: Hier
reicht das Spektrum von einer
Musikrevue bis hin zu einem
Theaterstück. Der Basar ist ein
karitatives Projekt, das vom En-
gagement der gesamten Schule
mitgetragen wird. Alle Jahr-
gangsstufen sind aktiv, auch
zahlreiche Eltern und der Freun-
deskreis machen mit. Den Erlös
erhalten der Verein „MainKin-
derKram Rüsselsheim“, der Kin-
der in schwierigen Lebenssitua-
tionen unterstützt, sowie erst-
mals auch die „Gesellschaft für
MPS“. Das gleichlautende Kürzel
ist reiner Zufall; das Anliegen
dieser Hilfsorganisation hat die
Schule jedoch sofort davon über-
zeugt, unterstützend tätig zu
sein: Die „Gesellschaft für MPS“
unterstützt Patienten mit schwe-
ren Stoffwechselerkrankungen.

Plätzchen
backen

RÜSSELSHEIM (kpa). Die Kü-
che des Hauses der Senioren
wird sich am Freitag, 1. De-
zember, ab 9 Uhr in eine
Weihnachtsbäckerei verwan-
deln. An diesem Tag werden
dort in gemütlicher, vorweih-
nachtlicher Atmosphäre
Plätzchen gebacken, heißt
es. Die an diesem Tag ent-
standenen Leckereien kön-
nen von den Teilnehmern
dann mit nach Hause genom-
men werden. Jeder und jede
ist laut Mitteilung willkom-
men, um gemeinsam einen
schönen Vormittag zu ver-
bringen und sich auf die
Weihnachtszeit einzustim-
men. Neben dem Plätzchen-
backen kann man darüber
hinaus bei Kaffee und
Punsch ins Gespräch kom-
men und sich in geselliger
Runde mit anderen Hobbybä-
ckern austauschen. Informa-
tionen zur Veranstaltung gibt
es bei Marius Volkmann vom
Haus der Senioren telefo-
nisch unter 06142-832120
oder per E-Mail an ma-
rius.volkmann@ruessels-
heim.de.
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KURZ NOTIERT

Weihnachtsbasar
RÜSSELSHEIM (schl). Die evan-

gelische Kirchengemeinde
Bauschheim weist auf die Krip-
penausstellung in der Kirche
und den Weihnachtsbasar im
Gemeindehaus am 1. Advents-
wochenende hin. Eine Gruppe
kreativer Frauen bietet an zwei
Tagen Handgearbeitetes und
Selbstgebackenes zum Verkauf
an. Auch Weihnachtskarten,
bunte Damen- und Herren-So-
cken, Gestecke, duftende Stollen
und mehr warten auf Käufer.
Der Basar ist zu folgenden Zei-
ten geöffnet: Samstag, 2. Dezem-
ber, von 16 bis 19 Uhr, Sonntag,
3. Dezember, von 15 bis 19 Uhr.

Adventskonzert
RÜSSELSHEIM (schl). Der Ge-

sangverein Frohsinn 1858 lädt
zu einem Adventskonzert am
Samstag, 2. Dezember, in die ka-
tholische Kirche, Bensheimer
Straße 76, in Königstädten ein.
Der gemischte Chor und die Mu-
sicBox sowie Teilnehmerinnen
des Projektchores „Sister Act“
präsentieren Advents- und
Weihnachtslieder. Beginn ist um
15 Uhr, Einlass ab 14.30 Uhr.
Vorverkaufsstellen sind „Gute
Seiten“ im EKZ Königstädten
und „Webstatt“ Forsthausstraße
in Königstädten.

Im Gedenken
an Rudi Bauer

RÜSSELSHEIM (kpa). Parallel
zum Haßlocher Weihnachts-
markt gibt es eine Gedächtnis-
ausstellung für den im ver-
gangenen Jahr verstorbenen
Rüsselsheimer Künstler Ru-
dolf „Rudi“ Bauer am Samstag
und Sonntag, 2. und 3. De-
zember, im Gesellschaftsraum
der Seniorenwohnanlage am
Burggraben in Alt-Haßloch
(hinter der Dreifaltigkeitskir-
che). Am 17. Dezember hätte
er seinen 90. Geburtstag gefei-
ert. Die Ausstellung zeigt
rund 20 Ölgemälde, Aquarelle
und Zeichnungen sowie in
Vitrinen die sogenannten
„Rotnasen“-Karikaturen und
Persönliches aus dem Künst-
lerleben. Eröffnung der Aus-
stellung ist Samstag um 15.30
Uhr. Vorgesehen sind Begrü-
ßungsworte des Kulturmana-
gers der Stadt Rüsselsheim,
Dr. Jonathan Roth. Gäste sind
Tochter und Sohn des im
Frühjahr 2022 verstorbenen
Künstlers, Gerda und Herbert
Bauer. Die Ausstellung kann
samstags von 15 bis 22 Uhr
sowie sonntags von 15 bis 20
Uhr besichtigt werden.

Wenn Armut krank macht
Gerhard Trabert spricht bei Rotary Club über den Zusammenhang von zu Verfügung stehendem Geld und Gesundheit

RÜSSELSHEIM. „Dem Neuen
begegnen, neugierig sein!“ –
diesen Themenschwerpunkt
haben sich die Rotarier in
diesem Jahr gesetzt. Wie
vielfältig das aussehen kann,
hat sich bereits in den ver-
gangenen Monaten gezeigt.
In dieser Woche beschäftig-

ten sich die Mitglieder des
Rotary Club Rüsselsheim-
Mainspitze mit einem eher
bedrückenden Thema. Einge-
laden war Gerhard Trabert,
Gründer und Erster Vorsit-
zender des Vereins „Armut
und Gesundheit in Deutsch-
land“. Er sprach darüber,
dass Gesundheit ein Men-
schenrecht ist – oder viel-
mehr sein sollte.
Dem einen oder anderen

dürfte Trabert bekannt sein
als einstiger Kandidat der
Linken für das Amt des Bun-
despräsidenten. Und auch
wenn die Kandidatur für das
höchste Amt im Staat nicht
erfolgreich war, so ist der
Hochschulprofessor und Arzt
an anderer Stelle umso er-
folgreicher.
Denn Trabert ist einer, der

auf Menschen zugeht, die
Hilfe benötigen und das im
wahrsten Sinne des Wortes.
Mit seinem Arztmobil kommt
er zu Wohnungslosen, berät
in der „Poliklinik ohne Gren-
zen“ und bietet mit dem
„Street Jumper“ Kindern
eine Anlaufstelle. Sein soge-
nanntes „Mainzer Modell“,
die gesundheitliche Versor-
gung wohnungsloser Men-

schen, ist mittlerweile bun-
desweit bekannt.
Dass Hilfe allein allerdings

nicht genügt und auf Miss-
stände aufmerksam gemacht
werden muss, das machte
der engagierte Armutskämp-
fer in seinem Vortrag bei den
Rotariern mehr als deutlich.
Untrennbar verknüpft seien
Armut und Gesundheit mit
sozialer Gerechtigkeit und

Chancengleichheit. Die Be-
kämpfung sei Bewährungs-
probe für jede Demokratie,
so Trabert. Er sieht in
Deutschland und der EU der-
zeit große Mängel in diesem
Bereich. Betroffen neben Ob-
dachlosen sind Kinder, alte
Menschen und Alleinerzie-
hende, wobei hier das eine
zum anderen führt. Denn Ar-
mut mache krank und Krank-

heit mache auch arm, erklär-
te Trabert. Erklärtes Ziel bei
seiner Hilfe sei, die Men-
schen wieder in das (gesund-
heitliche) Regelsystem zu-
rückzuführen.
Aber was bedeutet Armut

überhaupt? Wo begegnet
man Armut? Ist Armut nur
bei Obdachlosen oder bei Ge-
flüchteten zu finden, oder
vielleicht mitten unter uns

und in der Nachbarschaft?
Und falls ja, wie sieht diese
aus?
Ein Beispiel aus Rüssels-

heim: Seit Monaten lächelt
Herr Mayer (Name von der
Redaktion geändert) nicht
mehr, wenn man ihm begeg-
net. „Woran liegt es?“, fragen
sich die Nachbarn und kön-
nen nur spekulieren. Die
Antwort ist einfach und zu-
gleich schockierend. Der 76-
jährige Rentner braucht
Zahnersatz und weil die Kos-
ten des Eigenanteils zu hoch
sind und Herr Mayer auf sei-
ne Zähne im vorderen Be-
reich monatelang sparen
muss, geht er eben „ohne“
und verkneift sich sein Lä-
cheln. Den Nachbarn den
Fall zu schildern oder Hilfe
bei der Krankenversicherung
oder anderen Stellen einzu-
fordern, kommt für den Rent-
ner nicht infrage. Die Scham
ist zu groß: „Was sollen die
Leute dann denken? Das ist
alles in allem ziemlich wür-
delos. Ich habe mein Leben
lang gearbeitet und bin trotz-
dem arm“, sagt Mayer frust-
riert über seine Situation.
Dass Armut und Gesund-

heit zusammenhängen und
durchaus auch in Rüssels-
heim und Umgebung Bera-
tungsbedarf besteht, das teilt
auch der VdK-Sozialverband
mit. „Natürlich merken wir,
dass da ein Bezug besteht
und die Beratung in diesem
Zusammenhang auch an-
steigt“, sagt der Vorsitzende
des VdK-Ortsverbandes Rüs-
selsheim, Rolf Schubert.

Von Daniela Ammar

Gerhard Trabert betreut mit seinem Arztmobil Wohnungslose und berät in der „Poliklinik ohne Gren-
zen“. Foto: Volker Dziemballa (VF)

Flüchtlingszahlen stark gestiegen
Die Stadt stellt den neuen Asylbericht vor / Größte Herausforderungen sind Unterbringung und fehlende Betreuer

RÜSSELSHEIM. Die Zahl der
Menschen, die sich auf der
Flucht befinden oder vertrie-
ben wurden, ist im vergange-
nen Jahr rasant angestiegen –
und somit auch die Zahl der
Geflüchteten im Kreis Groß-
Gerau. Größter Treiber war der
Krieg in der Ukraine. 2022 hat-
te der Landkreis 4158 Geflüch-
tete aufgenommen – mehr als
in den Rekordjahren 2015 und
2016 zusammen. Die Lage in
der Stadt Rüsselsheim, die ihre
Geflüchteten wie alle Kommu-
nen durch den Kreis zugewie-
sen bekommt, sieht Bürger-
meister Dennis Grieser (Grü-
ne) dennoch gelassen, wie
sich bei seinem Besuch im
Ortsbeirat Bauschheim zeigte.
Dort stellte Grieser nun die Er-
gebnisse des neuen Asylbe-
richts für das Jahr 2022 vor.
Laut Bericht lebten zum

Stichtag 31. Dezember 2022
insgesamt 1612 Geflüchtete in
Rüsselsheim – Personen, deren
Anerkennung länger als zwei
Jahre zurückliegt, nicht mit
einberechnet. Der Stadtverwal-
tung zufolge kommen die
meisten der Geflüchteten aus
der Ukraine (528), gefolgt von
Afghanistan (254) und Syrien
(190) sowie der Türkei (165).
Weitere Herkunftsländer sind
etwa Pakistan, Irak, Eritrea,
Somalia und der Iran.
„Im März und April 2022 war

der Zuzug aus der Ukraine am
größten“, bilanzierte Grieser
im Bauschheimer Ortsbeirat.
In den Folgemonaten seien die
Zahlen der Zuzügler aus dem
Kriegsland „vernachlässigens-
wert“ gewesen, allerdings ha-
be im Gegenzug die Zahl der
Flüchtlinge aus anderen Län-
dern zugenommen. „Aber
nicht auf dem Niveau wie 2015
und 2016“, versicherte der
Rüsselsheimer Bürgermeister
und Zuständige für Geflüchte-

te und Soziales. Die Zahlen
des aktuellen Berichts zeigen
allerdings: Mit 787 Geflüchte-
ten sowie 88 aus anderen
Kreiskommunen aufgenom-
men Personen kamen 2022
neunmal so viele Menschen
wie noch 2021 in die Opel-
Stadt – im Jahr zuvor waren es
gerade mal 105. Die aktuellen
Zahlen übertreffen auch die
von 2015, dem Jahr der Flücht-
lingskrise – damals waren es
490 zugewiesene Flüchtlinge.
Grieser findet jedoch, die aktu-
elle Debatte über belastete
Kommunen werde „medien-
mäßig gehypt“, die Situation
sei „in der Praxis durchaus
händelbar“.

Doch laut Asylbericht steht
auch die Stadt Rüsselsheim vor
großen Hürden: Es gibt zu we-
nig Betreuer, und auch die
städtischen Unterbringungs-
möglichkeiten sind fast er-
schöpft. Insgesamt 694 Ge-
flüchtete waren Ende Dezem-
ber 2022 in den neun, zwi-
schen 2015 und 2017 errichte-
ten Unterkünften der Stadt
untergebracht. Gerade mal 48
freie Plätze stehen hier noch
zur Verfügung. Abhilfe leistete
der Kreis, der sechs weitere
Gemeinschaftsunterkünfte in
Rüsselsheim mit 406 Plätzen
stellt. Hier lebten Ende 2022
rund 250 Geflüchtete. Die
Wohnsituation hier ist laut Be-

richt jedoch nicht vergleichbar
mit den städtischen Einrich-
tungen, in denen die Privat-
sphäre der Bewohner so weit
möglich gewahrt wird: So
müssen sich die Geflüchteten
in den Kreis-Unterkünften et-
wa Bäder und Toiletten teilen,
zudem gibt es nur kleine Flur-
küchen. Wie die Stadt habe
auch der Kreis zusätzliche Ob-
jekte von privaten Vermietern
wie etwa Wohnungen ange-
mietet.
Ein weiteres Problem: Bereits

anerkannte Flüchtlinge finden
im Rhein-Main-Gebiet nur
schwer eine Wohnung – und
belegen somit weiterhin die
Unterkünfte für Neuankömm-

linge. Zudem fehlen Sozial-
arbeiter: So musste die Betreu-
ung bereits im vergangenen
Jahr „infolge der Überlastung
des Personals zeitweise auf
das Notwendigste“ beschränkt
werden, wie es im Bericht
heißt. Der Betreuungsschlüssel
in den Unterkünften liegt bei
eins zu 100.
Der aktuelle Asylbericht ist

der erste seit sechs Jahren.
Den letzten Bericht hatte die
Stadt 2017 vorgelegt. „Wäh-
rend der Corona-Pandemie
und dem Ukraine-Krieg hat
das Berichtswesen ein wenig
gelitten“, so Grieser. „In Zu-
kunft wollen wir das wieder
regelmäßig machen.“

Von Jasmin Takim

Die Flüchtlingsunterkunft in der Hans-Sachs-Straße 86 wurde 2019 eröffnet. Mit 3,6 Millionen Euro Baukosten ist sie die teuerste der
neun städtischen Gemeinschaftsunterkünfte und bietet Platz für 98 Bewohner. Foto: Volker Dziemballa (VF)
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